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Deutſchland. 


88 Berlin, 6. Januar. Morgen Montag den 7. d. M. 
wird nunmehr die erſte diesjährige Sitzung im Hauſe der Abge⸗ 
ordneten ſtattfinden; man wird nur die definitive, d. h. für die ganze 
Dauer der Seſſion geltende Wahl des Präſidenten und der bei⸗ 
den Vicepräſidenten vollziehen; die Schriftföhrer und Quäſtoren 
ſind bereits definitiv gewählt. Die nächſtfolgende Sitzung dürfte 
ſich indeſſen um einige Tage noch verzögern, da bisher nur der 
Budgetkommiſſion, wie ich Ihnen mittheilte, und zwar vorgeſtern 
eine Berathung gegolten hat, die übrigen Kommiſſionen indeſſen 
noch nichts für die Plenarberathung vorbereitet haben. Der 
erſte Bericht der Petitionskommiſſion mit den Gelüſten nach Wie⸗ 
dereinführung der Prügelſtrafe, dem Jabacksmonopol, welches hier 
ſchon bei dem bloßen Gedanken an die Möglichkeit einer Bewil⸗ 
ligung alle Raucher in Beſtürzung und alle Tabackshändler in 
Verzweiflung gebracht hat, dürfte vielleicht mit jenem Budgetbe⸗ 
richt zu den erſten Gegenſtänden der Berathung zu zählen ſein. 
Auf die Präſidentenwahl iſt man hier nicht ſehr geſpannt, denn 
man weiß, daß Alles bleiben wird, wie es iſt. Die Wahl des 
Grafen Schwerin zum Präſidenten des Hauſes, wie ſie jedenfalls 
dem Wunſche des ganzen Landes entſpricht, gehört eben nur zu 
den frommen Wünſchen. — Man ſprach hier viel von dem Ab⸗ 
gange des Abgeordneten Dentzin nebſt 40 Mitgliedern der 
Rechten von dieſer Partei, um eine Centrumsfraktion zu bilden; 
dieſe Nachricht iſt auch in einzelne Zeitungen übergegangen, allein 
ich glaube Ihnen dieſelbe als eine reine Erfindung bezeichnen zu 
können; wäre dem nicht ſo, könnte man die Wahl Schwerin s 
für geſichert halten, denn nur ein Mehr von 25 Stimmen würde 
ihm den Sieg über den proviſoriſchen Präſidenten Grafen zu Eu⸗ 
lenburg verſchaffen. Wir erinnern daran, daß vor einigen Jah⸗ 
ren bei einer gleichen Stimmenzahl, welche Graf Schwerin und 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow für die Präſidentur der zweiten Kammer 
hatten, das Loos für den erſteren entſchied; moͤchte der Zufall, 
welcher hier ſo augenfällig den Vortheil des Hauſes begünſtigte, 
und für den Augenblick die einzige Hoffnung iſt, auch diesmal 
günſtig ſein! 

Geſtern begannen die Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen Vers 
eins in der Sing⸗Akademie. — Dieſer Verein, welcher nunmehr 
ſeit 13 Jahren beſteht und den wohllöblichen und gemeinnützigen 
Zweck hat, die Errichtung und Erweiterung von Volksbibliotheken 
in das Leben zu rufen und zu befördern, hat leider jetzt ſehr an 
Theilnehmern verloren. Die früher dicht beſetzten Bänke des 
Saales haben ſich von Jahr zu Jahr mehr gelichtet, ſo daß in 
dieſem Jahre mehr Lücken als Zuhörer zu bemerken ſind. Der 
Name eines wiſſenſchaftlichen Vereins, und die Männer, welche 
an der Spitze jtehen: die Profeſſoren Lichtenſtein und Friedrich 
v. Raumer, erwecken ſehr großartige Anſprüche und Hoffnungen, 
denen gegenüber die Leiſtungen des Vereins freilich Manches zu 
wünſchen übrig laſſen, denn es wird von ſämmtlichen Vortragenden 
wenig mehr geboten, als eine leichte Zuſammenſtellung einzelner 
interefjanter Punkte aus irgend einem literariſchen oder hiſtoriſchen 
Stoffe; die Zuhörer erhalten ein Moſaik bekannter Dinge, die ſie 
eben auf eire Stunde flüchtig angenehm oder anregend unterhal⸗ 
ten. Wer dies als eine Belohnung für ſeinen Beitrag zu dem 
jedenfalls gemeinnützigen Zwecke der Errichtung von Volksbiblio⸗ 
theken betrachten will, wird befriedigt werden; bei einer einma⸗ 
ligen Abhandlung, welche den Zeitraum einer Stunde nicht übers 
ſchreiten darf, iſt indeſſen eine wiſſenſchaftliche Arbeit faſt eine 
Unmöglichkeit. Den erſten diesjährigen Vortrag hielt der Archivar 
des hieſigen Magiſtrats, Herr Fidicin, über Berlin im Jahre 
1435. Sein Vortrag gab eine intereſſante Schilderung der Ent⸗ 
ſtehung unſerer Reſidenz, der Erweiterung ihrer Lage, ihrer focige 
len und politiſchen Entwickelung unter dem Einfluß hohenzollern⸗ 
ſcher Fürſten! — Der Betrag für 12 Vorleſungen, welche an 
12 Sonnabenden der erſten drei Monate des Jahres ftattfinden, 
beträgt übrigens nur zwei Thaler. ’ 

Morgen findet nunmehr die erſte Aufführung des „Tann⸗ 
häuſer“ ſtatt. Die Pracht der Dekorationen und Koſtüme ſoll 
alles bisher Geſehene übertreffen. Die Billets zum Parquet und 
erſten Rang werden bereits heute mit Gold bezahlt, die Inten⸗ 
dantur hat Alles angewendet, um dem Unfug der Billetauftäufer 
und Händler vorzubeugen; doch ſcheint eine gänzliche Ueberwindung 
dieſes Uebelſtandes zu den Unmöglichkeiten zu gehören. — Franz 
Lißt kommt übrigens morgen früh hier an, um der Aufführung 
des Tannhäuſer beizuwohnen, am Dienſtag begiebt er ſich bereits 
nach Wien, wohin er zur Leitung des Mozart⸗Jeſtes eingeladen 
worden iſt. 

Die neuen däniſchen Vorſchläge wegen Ablöſung des Sund⸗ 
zolles bezwecken eine andere Vertheilung der Zollbetraͤge auf die 
einzelnen Staaten, unter denen jept auch die Staaten des deut⸗ 
ſchen Zollvereins aufgeführt find. 

Die abermalige Vertagung der Kopenhagener Sundzollkon⸗ 
ferenz hat hier keinesweges überraſcht, da man ſchon vorher über⸗ 
zeugt war, daß ſie nach der gegenwärtigen Lage der Dinge reſul⸗ 
tatlos bleiben müfje. Die Geſandten, welche wirklich Inſtrultio⸗ 
nen empfangen haben, ſind nur bevollmächtigt, der Konferenz bei⸗ 


d 75 1 Die „Allgem. Ztg.“ enthält einen in mancher 8 Herabgehen der Preiſe bewirken muß, liegt in der Natur 
geziehung Tehrrei ikel ü i i der Sade. 1 £ 
welchem Wi e e e e de n a i Leider aber wird die Maſſe der Konſumenten nur für kurze 
Blätter nicht vorenthalten wollen. Es heißt in jenem Artikel- Zeit, etwa big Ende Februars, und nur in geringem Maße von 
Das Steigen der Zuckerpreiſe vom Frühjahr 1854 bis da- |, den geminderten Preiſen profititen. Es mag ihnen wohl zum 
hin 1855 war nur allmahlig, während des Sommers und Herb- | Troſte gereichen, daß, bei der unzureichenden Produktion der Kos 
ſtes 1855 aber ſo ſo rapid PR es ſeit 30 Jahren nicht erlebt lonien und dem neuerlichen Hinzukommen des ſo hoch geſteigerten 
worden iſt. Die Preissteigerung des einheimiſchen Zuckers folgte Seetransportpreiſes, die Zuckerpreiſe überhaupt vielleicht jetzt ſchon 
aber nur jener des Kolonialzuckerg und die beiſpielloſe Konjunk auf 100 fl. per Centner Raffinade geſtiegen wären, ohne dar 
tur in lezterem während jo kurzer Zeit beruhte nicht in einer er⸗ mindernde Gegengewicht des einheimischen Rübenzuckers. Da die⸗ 
künſtelten Spekulation, ſondern war nur eine Folge natürlicher] ſer aber nur einen Theil des einheimiſchen Verbrauches, alſo kaum 
Verhältniſſe, deren Einfluß durch den Krieg noch geſteigert wurde. den Winter über deckt, und dann wieder der Kolonialzucker den 
ereits ſeit Be chränkung der Stlavenarbeit war die üb erſeeiſche Markt dominiren wird, ſo ſind ſpäter mit Gewißheit höhere Preiſe 

kerproduktion hinter der in Europa überall, namentlich in vorauszuſehen, abgeſehen davon, daß in dieſer Vorausſicht die 
Frankreich, Belgien, Deutſchland und Oeſterreich gestiegenen Pro⸗ kaufmänniſche Spekulation dafür ſorgen wird, daß die billigeren 
daktion und Konſumtion zurückgeblieben; der Rübenzuder dieſer Verkäufe der Rübenzuckerfabrikanten mehr den ſpekulirenden Geld⸗ 
Länder aber, wenn auch den einheimiſchen Bedarf nur zum Theil mächten als den Konſumenten zu gute kommen. Für letztere iſt 
deckend, füllte doch dieſe Lücke aus, und verhinderte dadurch das bei den hohen Seetransportkoſten während des Krieges und bei 
außerdem gewiß früher ſchon erfolgte Steigen des Kolonialzuckers der, mit Ausnahme etwa Java's, von den überſeeiſchen Ländern, 
Die Beſteuerungsverhältniſſe traten jedoch ſeit 1853 allenthalben wenn überhaupt, nur ſehr langſam zu erwartenden Vermehrung 
en Vermehrung der Rüben uderfabrifen entgegen; weiter war [der Produktion eine ergiebige und anhaltende Ermäßigung der 
ſen ahr aug Au = 9 954 eine ungünſtige, ſondern ſeit die⸗ Zuckerpreiſe jo bald nicht du erwarten, 

Pi > Die Verwendung derjelben zu Zucker in Frankrei 5 = 7 
d für die Zuckererzeugung ARE 11 en RN PR Orientaliſche Frage. 

Nachrichten von größerer Bedeutung für die ſchwebenden 


f \ 5 ie dort zum Schutz der eigenen Ko⸗ a 
Ionien nothwendige höhere Beſteuerung des abe ers verbun- diplomatiſchen Verhandlungen. find, heute nicht eingegangen. Die 
Wiener Blätter erſchöpfen ſich über die Miſſion des Oberſten v. 


un mit der Theils durch die Traub i i 
‘ ! „Traubenkrankheit, theils durch un: 

zureichende Erndte der Brobfrüchte berbeigenthtien Stan der |} Manteuffel in den verſchiedenartigſten Muthmaßungen, ohne daß 
in denſelben auch nur ein einziger leitender Faden zu finden wäre. 


Meingeiftpreife, machte es lohnender: die Rübe, ſtatt auf Zucker, 
Nicht mehr, als eine Conjectür iſt es wohl ebenfalls, wenn der 


fon rtuderzeugung zu verarbeiten. Mußte fdom bei dieſem 
Agentur Havas in Paris vom vorgeſtrigen Tage telegraphirt wird, 


12 een mehrerer Umſtände die verminderte Produktion 
ortwährend ſteigender Konſumtton eine Erhohung der Preiſe daßßdie Ausſichten auf ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen ſich geſteigert haben. Der „Weſ. Ztg.“ ſchreibt man, 


es Kolonialzuckers herbeiführen, ſo geſellte ſich hierzu noch die 
daß man dieſſeits eine einfache Adhäſion zu den öſterreichiſchen 


teigerung der Seefrachtkoſten ſeit dem Ausbruch des Krieges, wo 
ie für die Krim⸗Armee in Anſpruch genommenen Transportmittel Friedens, Propofitionen, welche von Oeſterreich gewünſcht worden, 
nicht gewähre, daß man aber bedauere, bei der Abfaſſung 


den kommerziellen Seeverkehr ſo ſehr beſchränkten, und daher die 
nicht zugezogen worden zu ſein. Man verlange umſtändliche 


Bezugskoſten auch deg liherjeciichen Zuckers an Fracht, Aſſecurang 
und often, noch mehr als fonft in Friedenszeiten geſches]] Aufklärung über die Tragweite und Motive der einzelnen Pro⸗ 
poſitionen. 


hen wäre, ſteigern halfen. Bereits im Spätſommmer 1854 
Aus Konſtantinopel, 24. Dezbr., wird der Times ge⸗ 


waren die Zuckerpreiſe verſchiedener Gattungen um 5 fl. per Ctr. F 
hoher als im März deſſelben Jahres, und nur der Beginn der Rüben⸗ ſchrieben: „Sie werden bereits gehört haben, daß ſich Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen der britiſchen Geſandtſchaft in Perſien und der 


Gr ertampagoe dada ein weiteres Steigen zals aber die damalige 

rzeugung aus den angedeuteten Urſachen als unzulänglich ſich erwies, perſiſchen Regi j itiſ 

5 5 f | } gierung entſponnen haben, welche den britiſchen Ge⸗ 
er des Winters zum Theil aufgezehrt, und nicht, wie frü⸗ ſandten veranlaßten, feine Flagge zu ſtreichen. Der nähere Her⸗ 
d urch ſtärkere und wohlfeilere überſeeiſche Zufuhr erſetzt wurde, gang der Sache iſt jetzt bekannt. Die britiſche Geſandtſchaft hat 
aher in London, Amſterdam und Hamburg die ankommenden La⸗ zwei Arten einheimiſcher Beamten, welche Mirzas heißen, die einen 
für alle ſchriftlichen Mittheilungen und die Redaktion von Noten 


. aus den Tropenländern immer gleich vergriffen waren, 
ſtiegen die Preiſe um fo raſcher, nachdem während des legten || und Denkſchriften, die anderen für mündliche Verhandlungen, Bot⸗ 
ſchaften u. ſ. w. Im vorigen Jahre ſtarb einer der letzteren, 


Wed wo der Bedarf für Rußland und Polen ſogar durch 
agdeburger Zucker gedeckt zu werden begann, im Zollvereine [ und die Wiederbeſezung der Stelle ward noͤthig. Unter den Be⸗ 


wie in Oeſterreich vermehrter Bezug des Kolonialzuckers nothwen⸗ 
dig wurde. 

Und die Rübenzucker⸗Fabrikanten des beutjch » öſterreichiſchen 
Handelsgebiets? — Je nun, diejenigen n 
Sommer 1855 noch Jucker zum Raffiniren hatten, waren un- 
chan, genug, das zu thun, was auch andere Producenten 
en bei vermehrtem Bedarf des Produkts die Nachfrage 
im et überfteigt — und die ſchutzzöllneriſchen Fabrikanten 
lich, Widdeburg, Breslau, Prag und Wien waren ebenſo unchriſt⸗ 
Trieſt we freihändleriſchen Gegner in Hamburg, Stettin und 
theuer als Wige dem zuckerhungerigen Publikum ihr Produkt ſo 

Doch dis zu verkaufen. N 5 N 
Zuckerpreiſe find waie dafür hat ſie bereits ereilt. Denn die 
Der Seeplözen aa lezten Wochen im Binnenlande wie an 
elle 65 8 — bei der jüngſten Amſterdamer Auction, 
gehen. Warum? Die un vorausſichtlich noch weiter herunter— 
ten enhemichen 3 der ktober bereits auf den Markt gebrach⸗ 
rankreich 555 8 0 er der neuen Rübencampagne machten in 
gebiet 8 ind Belgien, wie im deutſch⸗öſterreichiſchen Handels. 

tate Kolonialzucker vorläufig entbehrlich; das europäi⸗ 


werbern befand ſich ein gewiſſer Mirza Haſchim, welcher mit 
einer der zahlreichen Töchter der 150 Söhne des Schah Fetih 
Ali, die eine Penſion von 6000 Piaſtern bezog, verheirathet war. 
Dieſe Dame hatte unter den europäiſchen Bewohnern von Tehe⸗ 
ran intriguirt und ſah ſich daher mit dem Verluſte ihrer penſion 
bedroht. Unter dieſen Umſtänden hielt ihr Gemahl es für rath⸗ 
ſam, einer der Mirzas der engliſchen Geſandtſchaft zu werden, da 
ein ſolcher Poſten weit mehr einbrachte, als die ſeiner Frau un⸗ 
regelmäßig ausgezahlten 6000 Piaſter. Seine Ernennung er⸗ 
folgte, und er ward dem Großvezir vorgeſtellt. Dieſer jedoch 
mollte nichts mit einem Manne zu thun haben, welcher ver⸗ 
ſchiedene, zum Theil ſogar bedientenhafte Stellungen im Palaſte 
bekleidet hatte, und den er außerdem wegen ſeiner Gewiſſenloſig⸗ 
keit für zu gefährlich hielt, als daß ihm Kommunikationen zwi⸗ 
ſchen der perſiſchen Regierung und der britiſchen Geſandtſchaft an⸗ 
vertraut werden könnten. Die britiſche Geſandtſchaft beſtand nicht 
auf ſeiner Ernennung. Einige Zeit nachher benutzten Mirza Ha⸗ 
ſchim und ſeine Frau unter dem Vorgeben, daß ihr Leben bedroht 
ſei, das im Orient jo freigebig von allen europäifdyen Geſandt⸗ 
ſchaften gewährte Aſylrecht und flüchteten in das Geſandtſchafts⸗ 
Hotel. Die Sache ward nach England gemeldet, und die engli- 
ſche Regierung ſchickte Inſtruktionen, welchen zufolge von der 
perſiſchen Regierung die Verſicherung erwirkt werden ſollte, daß 
fie dem Manne nichts zu Leide thun werde. Die perſiſche Re⸗ 
gierung war gern bereit, privatim eine ſolche Verſicherung zu er⸗ 
theilen, und verſprach, den Mann in Ruhe zu laſſen. Doch 
weigerte fie ſich, eine ſchriftliche Erklärung abzugeben, da fie 
fürchtete, Haſchim möge dieſelbe zu ſeinen eigenen Zwecken be⸗ 
nutzen, was in Anbetracht ſeines Charakters gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich war. Der britiſche Geſandte befolgte hierauf ſeine In⸗ 
ſtruktionen buchſtäblich und zog feine Flagge ein. Es klingt beis 
nahe unglaublich, daß ein folder Anlaß ſolche Wirkungen herbei: 
führen konnte und daß man einer ſo erbärmlichen eee 
Angelegenheit eine ſo große Wichtigkeit beilegte. Die Sache wir | 
wohl bald freundſchaftlich geſchlichtet werden; allein davon, daß 

dieſes bereits geſchehen ſei, vernimmt man noch nichts. 


rbeſſerungen der Rübenzucker 
aftmeliſſe erzeugt 


li 1 8 lei 5 i hr 
Bern Billigkeit wegen bei den jetzigen hohen Zane an de 


ereitwillig conſumirt werden, wo in wohlfeilern Jahren nur Raffi⸗ 

imi 77747 erbegi 
Satin Bebtitation den Preis des Kolonialzuckerg an ie 
Winters a bera geſezt, ſo wird dies weiter geſchehen im Laufe des 
r Wie jeder Fabrikant noch mehr als früher ſich beeilen 


ird, ſeine Rüben auf i 
zuarbeiten und d N 
den Markt zu bringen, um noch Na den e chemöglecht af 


len Daß aber di 
8 er dieſes zahlreiche Erſchei 
arlt bei der großen K gerte 

d . 9 „Konkurrenz von Verkäu ern, deren Geldbe— 
| kein langes Zurückhalten geſtattet, den e ein 


- 
——— 


zuwohnen und zu hören, was Dänemark vorſchlagen werde; mehrere 
haben ſogar ausdrücklich Proteſt einzulegen, daß fie durch ihr Er» 
ſcheinen auf der Konferenz ein Recht Dänemarts auf den Sund⸗ 
zoll nicht anerkennen. Unter den deutſchen Regierungen werden 
einige ſich gar nicht auf die Konferenz einlaſſen, obgleich fie nahe 
betheiligt ſind; andere gehen nach der Ertkurung Mecklenburgs 
und werden abwarten, bis die Sache auf einen prattiſchen Weg 


gebracht iſt. 


Die ſeit einiger Zeit bereits angekündigte Gegenſchrift Stahl's 
gegen „Die Zeichen der Zeit“ don Bunſen iſt nunmehr erſchie⸗ 
nen. Sie führt den Titel: „Wider Bunſen, von Stahl“, und 
wird u. A. durch folgende Stellen der Vorrede charakteriſirt: 
„Das Buch: „Die Zeichen der Zeit, von Ehriſtian Carl Joſias 
Bunſen, töniglich preuß. wirklichem geheimem Rath, Doctor der 
Philoſophie und der Theologie“, iſt bekanntlich in ſeinem zweiten 
Bandchen gegen mich, insbeſondere gegen meinen Vortrag „uber 
chriſtliche Toleranz“ gerichtet. Darin liegt für mich kein Beweg⸗ 
grund, mein gewöhnliches Stillſchweigen auf literariſche Angriffe 
zu brechen. Das Buch hat aber noch eine andere, unendlich wich⸗ 
Geſchrieben gegen angeblichen religiöjen Haß und 
für vernünftiges Denten, iſt es doch, wie nicht leicht ein anderes, 
gerade dazu angethan, alle Flammen des wirklichen Neligionshaſ⸗ 
ſes und den ganzen Qualm der Denkverwirrung, die eine Weile 
gedämpft darniederlagen, wieder aufs Neue mit Macht hervor⸗ 
ſchlagen zu machen, und während es ſich an die Spitze küchlicher 
Dogmatie ſtellt, den ganzen Ideentreis wieder aufnimmt, der von 
1840 bis 1848 dem Regierungsſyſtem entgegengeſetzt wurde, und 
bereits den ſtürmiſchen Beifall derjenigen genießt, welche damals 
den Halleſchen Jahrbuͤchern und der gleichfalls bei Brockhaus er: 
ſchienenen Leipziger Zeuung zujauchzten, tragt es nichtodeſtoweni⸗ 
ger an ſeiner Spize die Aufforderung an die Autorität ſelbſt zur 
Dazu kommt die bedeu⸗ 


tigere Seite. 


Kampfgenoſſenſchaft wider die Autoritat. 
tende perſönlichteit des Verfaſſers, ſein hoher Rang in der Ge: 


ſellſchaft, ſeine europäiſche Stellung und die Diftinftion in der 


Gelehrtenwelt, welche Umfang der Kenntniſſe, Beweglichkeit des 
Geiſtes, wiſſenſchaftliche Betriebſamkeit, verdienſtliche Unternehmun⸗ 
gen und anſcheinende Erfolge ihm ſichern. Bei einem Buche von 
ſo gefahrlichem Eindruck muß ich die Adreſſe an mich für eine 
Weiſung halten, daß ich ihm entgegentrete. Das Andrängen von 
Freunden beſtarkt mich hierin. Ich muß jedoch für die Ausein⸗ 
andersetzung mit dem Verfaſſer zugleich ſein kurz vorher veröffent⸗ 
lichtes Werk: „Hippolitus und ſeine Zeit“ in den Kreis der Be⸗ 
trachtung ziehen, als welches erſt den rechten Schlüſſel zu dem 
vorliegenden giebt. Der Reiz des Buches liegt hauptſachlich darin, 
daß von einem Manne, der bis jetzt im Rufe des Chriſtenthums 
ſtand, und in einer Darſtellung, die jenem Rufe zu entſprechen 
ſcheint, eben das vertreten wird, wofür ſonſt nur die Vorkampfer 
des Rationalismus und der Demokratie einſtehen. Trüge es auf 
ſeinem Titel einen Namen wie Uhlich, Bruno Bauer, David 
Strauß, wie jetzt den Namen Bunſen, jo wurde ed, troz der hin⸗ 
reizenden Sprache der Zerſtörungs⸗Begeiſterung, kaum viele Leſer 
finden. Es iſt darum nicht zum geringſten die Aufgabe dieſer 
Antwort, zu zeigen, daß jener Ruf ungegründet iſt, daß eben ſo 
gut der eine wie der andere Name vor dem Buche ſtehen könnte. 
Die Welt iſt erſtaunt und erfreut, einmal ein Exemplar eines 
glaubensgleichgültigen Chriſten zu ſehen. Sie ſoll hier die alte 
Wahrheit bejtatigt finden, daß ein dreieckiger Zirtel, jo intereſ⸗ 
ſant er vielleicht jein möchte, doch in der Natur der Binge nicht exiſtirt. 

Am 3. d. M. hat der Ausſchuß der Magdeburg⸗Wutenber⸗ 
ger Eiſenbahngeſellſchaft beſchloſſen, die Anlage einer Zweigbahn 
von Seehausen über Salzwedel auf Uelzen nunmehr mit allen 
Kräften, unbeirrt von dem ahnlichen Projett der Potodam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchalt, zu betreiben. 

Oeſterreich. 

Wien, 5. Januar. Breiherr v. Manteuffel erhielt geftern 
einen langeren Beſuch von dem §.⸗Z.⸗M. v. Heß, ſpater begab 
er ſich zu Herrn v. Bruck. Ueder ſeine Mefjion haben die hieſi⸗ 
gen Blatter nur vage Vermuthungen, zu denen auch die Meitthei⸗ 
lungen des „Wand.“ gehören, nach denen Preußen denſelben Schuß 
von Seiten Oeſterreichs für etwaige Coentuahraten im baltiſchen 
Meere verlangt, den es ſeinerſeits gegen Oeſterreich bezüglich ſei⸗ 
ner Stellung in den Donaufürſtenthümern eingegangen iſt. 

Frankreich. 

Paris, Sonntag, 6. Januar. Der heutige »Moniteur“ 
enthält einen miniſteriellen Beſchluß, nach welchem die Intereſſen 
der Schaßzſcheine um Ya pCt. erhöht werden. 

Paris, 4. Januar. Man ſpricht heute, wie der K. 3. 
geſchrieden wird, nichts als von dem Kreioſchreiben Neſſelrode's 
und man glaubt faſt allgemein aus dem Umſtande, daß Rußland 
ſeine Vorſchlage noch vor der Ankunft der Wiener in Petersburg 
an den befreundeten Hören habe bekannt gegeben, blos die Abſicht 
zu erkennen, Europa von der großen Friedensliebe der ruſſiſchen 
Regierung zu überzeugen und mit mehr Bequemlichkeit die Pro⸗ 
poſitionen der Allürten verwerfen zu können. Der Kaiſer der 
Franzoſen ſoll ſeinerſeits dem Kaiſer von Rußland einen Beweis 
feiner friedlichen Geſinnungen geliefert haben, indem er in einem 
Briefe an Alexander ciejen zur Annahme der erſten Oriedens⸗Be⸗ 
dingungen habe bewegen und ihm beweiſen wollen, daß er den 
Frieden ohne Demüthigung für ſeine Macht unterzeichnen könne. 
— Pereire und Rothſchild ſind fortwährend im Kampfe mit ein⸗ 
ander. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß leßtgenannter 
Banquier plötzlich als Konkurrent des Credit Mobilier in Spanien 
aufgetreten iſt. — Marſchall Peliſſier will, wie man der „Preſſe“ 
ſchreibt, nicht bei dem Pariſer Kriegsrathe zugegen ſein und er 
habe feinen Chef d’etat major Diwiſtons-General Martimprey 
als Stellvertreter geſchickt. General della Marmora wird Sonn⸗ 
tag Abends hier erwartet. 

Zu Marſeille kam am 25. Dezbr. von Suatao in der 
Nähe Amoy's das Schiff Waverley an, welches 450 Culies an 
Bord hatte, die es nach Lima bringen wollte. Der Kapitän war 
unterwegs geſtorben, und da ſich unter den Culies Symptome 
von Dysenterie zeigten, jo ward Quarantaine über das Bahrzeug 
verhängt. Es brachen ſpäter giuheſtörungen auf dem Schiffe aus, 
in Folge deren der Bootsmann und das Schiffsvolk die Culies 
im inneren Schiffsraume einſperrten. Als ſie 15 Stunden ſpäter 
die Luken wieder oͤffneten, zeigte es ſich, daß 251 Culies er- 
ſtickt waren. f 


— 


Zutritt hat. Vas weſentlich ri; 


BVroerleger und erantworfſſcher Nevakteur 5. 


Großbritannien, 
London, 5. Januar, Vormittags. In 


England durch die Generale Airey und Jones, 
rale Lyons und Dundas vertreten ſein wird. 
5 Provinzielles 
Demmin, 4. 


ſich jetzt aler Orten regt, 5 auch hier in einer Aımen-Suppen- 
dieſe wohlthatige Stiftung gleich im 

g . dem gewahlten Komité wurde von 
einem der Mitglieder die Bedingung) geitellt, daß die ien 
ieſem 
ohne beſtimmte An- 
daß alle diejenigen, welche ſich 
h undg: der Armenſuppe theilhaftig werden 
ſollten. Natürlich ſchied das ſtreitende Mitglied — ein Kaufmann 
moſaiſchen Glaubens — hierauf aus dem Komité aus und opfert 


Anſialt auf. Schade nur, da 
Keime geſpalten wurde. In. 


der Gaben nach Wurdigkeit und Bedurftigkeit geſchehe. 
entgegen wurde von den ubrigen Mitgliedern 
nahme von Grundjagen feſtgeſetzt, 
als Hülfsbedurftige kundgeben, 


jetzt der Privatwohlthätigkeit 2 Etr. gebackenen Brodes. 

Auch in Yiojtod iſt eine ahnliche 
Armenſuppen⸗Anſtalt errichtet und auf Grundſatzen ba 
gutzuheißen ſind. D \ 
Portion ein nahrhaftes Eſſen gereicht, 


hieſige voraus hat, liegt darin, da 
noch etwas zu veilieren haben, 


Mußiggange ſich hingeben. 
Lie „Stralſunder Ztg.“ 
Unterſtützung der entlaſſenen 
Herzogthumern Schleswig und 
Wochenblatt eine 
von hier aus ſind 
Seit Kurzem 


Holſtein, 
Annonce zu gleichem Zwecke enthalt. 
aber erſt wenige gezeichnet. 

halt ſich hier der 


von Kinderportraits etwas Auſſerordentliches leiſtet. 
** Demmin, 5. Januar. 


Verfaſſer geſagt hat, daß vornehmlich der 
die plotzliche Steigerung aller Bedur niſſe 
durch die ſchnelen Kommunikationemittel, 
ſchiffe und Lelegraphie zu ermöglichen jei, führt er zwei Th 
an, die die gegenwartige Noth heraufbeſchworen haben. 
it es die voltswirthſchaftliche Erſchutterung, 


zweite Grund iſt die unverhältnißmaßig große Goldgewinnung, die 
nich im Jahre 1853 wie 1 zu 3½ verhielt und ſeitdem fortwahrend 
un Wachſen fit, Wenn der Verfaſſer gleich darauf die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Erſchütterung durch das hermetiſche Verſchloſſenſein Ruß⸗ 
lands erklärt, jo betrachtet er wahrſcheinlich den Weltmarkt zu Ruß- 
lands Große, wie ein Atom zur Sonne, und leitet er ferner die 
letzt ſehr fühlbare Theuerung davon ab, ſo iſt vollends nicht abzu⸗ 
lehen, mit welchem Rechte er dies thut. Die Schwankungen im 
Handel ſund Folge der Krimexpedition und die Theuerung eine Folge 
des ſchwankenden Handels, denn jede Unternehmung ruht auf un- 
licherem Boden. Zum Schluß erhebt ſich der Verf. zur Behauptung, 
die Regierung biete Alles auf, die Preiſe auf die Durchſchnittshöhe 
des Weumarkts zuruczuführen. Indem der Verfaſſer dann noch aus⸗ 
ruft: Mehr kann ſie (die Regierung) nicht thun, endigt er mit der 
gefunden Logik: j 
Mißerndten kann ſie nicht verhindern, 
die Goldproduttion nicht verbieten — und 
; zum allgemeinen Frieden nicht n 

— . Giebt es nicht außerdem Mittel, der Noth zu gebieten? 

Greifenhagen, 4. Januar. Am 2. Neulahrs⸗Tage fanden 
ſich auf dem Zouhauſe bei Bleifſenhagen, der Meſcherinſchen Zuger⸗ 
fabrik gegenuber, die Mitglieder der Liedertafel Garz und 
Greifenhagen zu einer geſelligen Unterhaltung ein, Leider hat dies 
frohe Zufammenſein für ein Mitglied aus Garz traurige Folgen 
gehabt, indem dahelbe auf dem Eye einen Arm gebrochen hat. 

un demſelben Tage erregte das Todesereigniß, welches Tags 
zuvor das Diesjahrige Eis als erſtes Opfer hierſelbſt erkoren, allge⸗ 
meines Bedauern. Die Frau eines Klempnermeiſters, welche ſich 
am 1. Neujahrstage auf einem Stuhlſchütten nach Garz hatte 
ſchlitten laſſen, tehrte auf dieſe Weiſe von dort gegen Abend zuruck. 
In der Luntelheit und dem Nebel verfehlte der Schlittſchuhlauſer 
die Bahn und gerteth mit dem Schlitten unweit Buddenbrock auf 
ſchlecht zugefornem Eiſe in eine offene Stelle. Andern Tages fanden 
Kandleuie, welche nach dem Bruche fuhren, die Frau ohne Leben, 


die Kleider und den Körper ſteif gefroren, etwa 10 Schritte von der 


onenen Steue des Eiſes auf der Wieſe liegen. Der Rock des 
Schlittſchuylaufers, eines Gehulfen ihres Mannes, lag trogen auf 
dem Eiſe, daneben ein zerbrochenes Federmeſſer und ein Schlittſchuh, 
an welchem die Riemen durchſchnitten waren. Von dem jungen 
Manne ſelbſt hat man noch keine Spur auffinden tonnen. 


N 9 (Pomm. Z.) 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Januar. Wir können heute das für die Stadt 
erfreuliche Ereigniß melden, daß unjere Droſchten, welche ſich mit 
der K. Polizei-Behorde eine Zeitlang verfahren hatten, glücklich wie⸗ 
der ins Geleiſe getommen jind, und wie wir hören, noch heute ihren 
ſruheren Dienjt in der Stadt antreten. — Es wird jetzt unſere 
Sache ſein, nachdem ſich die Droſchkenbeſitzer zu einem Schritte der 
Nachgiebigteit entſchloſſen haben, welcher ihrer Klugheit Ehre macht, 
uns, jur ihre Sorberungen, jo weit fie billig find, bei der K. Poli⸗ 
zei-Behorde öffentlich in dieſen Blattern zu verwenden. Wir zwei⸗ 
leln aber nicht, daß die genannte Behörde auch ohne unſere Be⸗ 
jurwoltung jetzt die Oifferenzpunkte zur Zufriedenheit des Publikums 
und der Proſchtenbeſitzer ausgleichen wird. — Es war eine durch⸗ 
aus irrige Anſicht, von welcher die Letztern ausgingen, daß die K. 
Polizei-Behorde ihnen feindſelig gegenüber getreten ſei, und ſie, 
Gott weit zu Gunſten weſſen, ruintren wolle. Das liegt keinesweges 
in der Abſicht einer K. Behörde, die nichts als die Wohlfahrt aller 
Klaſſen der Bevölkerung dieſer Stadt, mit der Ordnung in Ein⸗ 
Hang zu bringen, und kein Intereſſe hat, durch auswartige Spelu⸗ 
lanten ohne Noth den Droſchkendienſt hier herabzudrügen. Sie 
weiß ſicherlich ebenſowohl wie das Publikum, daß, wenn das Droſch⸗ 
tenweſen hier einer einzigen ſpekulatwwen Hand anvertraut würde, 
lich nothwendig bald die Pferde wie die Wagen verſchlechtern wür⸗ 
den. Die Herren Droſchkenbeſitzer ſelbſt aber hatten ihre Ange⸗ 
legenheit der Form nach verfahren, und durch die Verletzung der 
Jorm hatte nothwendig die Sache leiden müſſen, ware ihrerſeits 
nicht die Nachgiebigkeit geübt worden, die ihr wohlverſtandenes 
eigenes Intereſſe forderte. Wir erklaren uns bereit, in dieſen 
Blattern fortan der Anwalt ihrer Wunſche zu jein. 

.Die Kaſſette mit Werthpapieren, welche bei dem in No. 6 
dieſer Blatter erwahnten Einbruch in der Domſtraße geſtohlen wor⸗ 
den iſt, pat man vorgeſtern Mittag in den Jeſtungswerken am 
neuen Thore unfern des Eiſenbahn⸗Guüterſchuppens wieder aufge- 
Tunden, Der Dieb hat, wie dies die Spuren beweiſen, dieſelbe auf 
leinem Gange nch dem neuen Thore an dem ſchneebedeckten Walle 
des Weges, welcher von der Eiſenbahn zum neuen Thore führt, 
hinabgleiten laſſen. Ebenſo iſt der geſtohlene Kaſten mit Meſſern 
und Gabeln und eine Tiſchdecke dort wiedergefunden worden. An 
den obigen Werthpapieren fehlen dem Eigenthümer nur einige 
Wechſel, gegen deren unbefugte Verwerthung jedoch die nöthigen 
Schritte gethan ſind. Bis jeßt iſt es noch nicht gelungen, den 
Dieb zu ermitten, 

5 Gestern um die Mittagszeit zeigte ſich an der Sonne das 
im Allgemeinen ſeltene Phanomen eines Ringes (halo) von 22 
nehſt zwei Nebenſonnen in Oſten und Weſten der Sonne, mit die⸗ 
ſer in gleicher Höhe in dem Ringe ſtehend. 


choenert in Stettin. 


wenigen Tagen 
wird in Paris ein Kriegsrath abgehalten werden, in welchem 
ſo wie die Admi⸗ 


Januar. Ver Wohltbätigkeitsſinn, welcher 


Speiſeanſtalt — jedoch keine 
U i t. 2 die nur 
Es wird für 3 Schillinge oder 1 Sgr. 9 Pf. pro 
wofür jeder, der es bedarf, 
was dieſe Anſtalt gegen die 
man bei den Einen, welche 
lier, nicht alles Ehrgefühl vernichtet, bei 
den Andern aber indirekt darauf hinwirkt, daß ſie nicht ganzlich dem 


hringt von Stettin einen Aufruf zur 

Beamten und Geiſtlichen aus den 
ſo wie auch das hieſige 
Beitrage 


A ö Photograph E. v. Beguelin aus 
Paris auf, der in ſeinem Fache und namentlich in der Aufnahme 


{ Das hieſige Lotalblatt ergeht ſich 
heute in einem langeren Artikel über die Theuerung. Nachdem der 
Handel dazu berufen ſei, 
zu verhindern, was nur 
als Eiſeubahn, Dampf⸗ 
tſachen 
unachſt 
l die aus der jungſten 
Vergangenheit herrührt und noch lange nicht überwunden iſt. Ver 


Brut von R. Graßmann in Stettin, 


Telegraphie Veranlaſſ 


mannſchaft veranſtalteten Cyklus von Vorträgen. 


Wir erfahren aus Danzig, 
rine⸗Werft jezt 5 Hellinge zum Bau 
find. In einem derſelben iſt ſeit A 


den Namen „Arcona“ erhalten hat. 


binnen Kurzem in Angriff genommen werden. 


Fregatte „Gefion“ iſt reparirt und mit 
wieder aus dem Helling gelaſſen worden. 
In der Marine 
Martinetcourt, Reeßzke, Haſſenſtein, Nieſemann, 
2. Klaſſe, zu Lieuts. zur See 1. Klaſſe, 
girung vor dem Lieut. 
Grapow, Olberg, 
befördert. 
Börſenberichte. 
Stettin, 7. Januar. Witterung: 
8%, Thermometer 1° Wärme. Wind OS 
ſunder gelber 106 % Gd. 
84,908. gelber do. 116 % Br., 115 Gd. 
Roggen, wenig verändert. 


Br., Jer “ 
Gd., ir Mai-Funi 91 4 bez. und Gd., 92 
Gerſte. In loco 77%, effekt. große 69 
rung Yr Frühjahr 74.754. gr. 
Benennung 64½ A bez. 
Hafer. In loco Yır 524, 43 A 43 ½ 
50.52%. ohne Benennung, 
Ag bez. und Gd., 50.52% pom. 43 bez. 
Leinöl loco mit Faß 17%, 5 Br. 
Rappkuchen loco 2 % 14 gr. bez. 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 9a 84 
Rüböl, unverändert, 
nugr⸗ Februar und Februar⸗März 17% 
17% I bez. ur Geld, 17% As. B 
15 


Br., u . Gd. 
ut behauptet. 


ez. Auf Lieſerun 
bez., Sr Bebrunt- Many 111% 0% Gb., en 


und Gd. 
Br. 


Zink. In loco 7½ 
e Sein Stein San ode 

u er erlin-Stettiner ahn: 4 . 
108%, W. Hafer, 56 Faſſer Spiriküs“ . Seo 


28 W. Weizen, 29 Faller Spiritus, 318 Ctr. Rüböl. 


trübe. 
O 


ez., 74.75 


il⸗Mai 
r., Jr Stht. Br . In 


In loco ohne und mit Faß 11% 
anugr-Februar 11 ½ % 
Yr Frühjahr 11% % bez. 


einen in Thatigkeit geſetzten Zeiger⸗ 
ſuche mit dem Reschen 


Preußiſche Marine⸗Zeitung. 
daß daſeloſt auf der Ma⸗ 
von Kriegsſchiffen angelegt 
Wochen bereits der Kiel zu 
einer neuen Fregatte geſtreckt, welche von Sr. Maj. dem Könige 
Eine zweite Fregatte ſoll 
— Sr. Maj. 

neuem Deck verſehen 


Barometer 27” 


Weizen, behauptet, jedoch ohne Umſatz. In loco 82,90%, ge⸗ 

? | Auf, Lieferung Ne Frühjahr 88,89- 
pfd. gelber Durchſchnitts - Qualität 127 . Br., 126 . Gd., 
In loco 85.86pfd. r 82%, 
* Br. Auf Lieferung er Januar und Nn den 91 
Jebr.-Marz 91 % Gd., Yer Frühjahr 9 5 


25 
144 


Rg bez. und 


1 
. bez. Auf Liefe⸗ 
pomm. 65 . 


, bez., r Frühjahr 
mit Ausſchluß von preuß. und ie m 


Br. 
In loco 17% 3 vr Jan., Ja- 
x. 


rn der Kauf- 
Profeſſot 
iſtoriſchen 
er⸗ 


haben folgende Beförderungen ſtattgefunden: 
Lieuts. zur See 
Letzterer mit der Ran⸗ 
zur See Martinetcourt; Przewizinski, 
Jahnrichs zur See, zu Lieuts, zar See 2. Klaſſe 


Roggen, 
101 165785 4 


Verladen wurden von bier in der vorigen Woche Nr Berlin⸗ 


Stettiner Bahn: 8% W. Weizen, 90 W. 

720 Ctr. Cel, 7 Faß Spiritus. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr. 


95 ½ bez. Prämien-Anleihe 3½ % 107% bez. 4½ % 
von 1854 101 bezahlt. Berlin-Stettiner 162 bez. S 


ohne | 
15% * 


U 

Staatsſchuldſcheine 

Staatsanleihe 
targard-Pojener 


oggen, 1½ W. Erbſen, 


7 


92 ½ wbez. Köln⸗Mindener 160 bez. Franzoͤſiſch⸗Deſterr. taats- 
Eiſenbahn-Aktien 118 bez. Wien 2 Mt. 91 bez. 

„Roggen d Januar-Februar 91 — 7 & bez., Februar⸗März 4 
92½ 9 Ag bez., Ya Frühjahr 92½ . bez, 92 As Br. 
Nüböl loco 18 ½ . bez. e Januar 18%, Sbez. Y &. Gd. 

r Frühjahr 17% A bez. 
Spiritus loco 30%, % bez., . Januar⸗-Februar 31 — 303, 
2 bez., u Frbruar⸗März 31%, bez., Jer April⸗Mai 33 


32% % bezahlt. 
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811 


E 


FSS 


= 
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18 


— 
8 


In, den 7. Januar 1856. 
CCC kurz a 
Helau sen. RE kurz — 
Hamburg ee „ „n kurz 152 

2 Mt. — 
Amsterdam es ve kurz 1431, 
2Mt. — 
Donddir ve. eee kurz 2 
3 Mt. — 
Paris. e eldie . 3 Mt. di 
Bordeaux -se sr uns senden. 3Mt. ug 
Augustd’or EINER — — * 
Freiwillige Staats-Anleihbe 4½% 
Neue Preuss. Anleihe 1850/82: + 4% = 
do. 1854. 4½ % 2 
Staats-Schuldscheine +- 11 ei 
Staats-Prämien-Anleihe - 108 
Pomm. Pfandbrieſe . 973% 
Rentenbrieſe 961% 
Ritt.Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - 618 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. — 
do. Prioritäts- -- 4½% [102 ½ 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 3% — 
do. Priorität 4½% — 
Stettiner Stadt- Obligationen 43 ½ % — 
0. do. —. 449% 101 
do. Strom-Vers.-Actien 190 
Preuss. National- Vers.- Act. 4% | 123 
Preuss. See-Assec.-Actien: 67⁰ 
Pomerania See- u. Fluss- Vers. . 113 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. ++». 4 
do. Schauspielhaus-Oblig. ] 5%, | 103 
do. Speichèr-Actien 97 
Vereins-Speicher-Actien»+ ....., g 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien-» — 
Neue Stett. Zuck-Sied.-Actien - 1300 
Walzmühlen-Actieee 1700 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. 1500 
do. Dampfschiff-Vereins-Act.- 375 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . 5% ] 104 
Stettiner Portland-Cement-Act. “ 140 
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